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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

M 194. Freitag den 21. Huguſt. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 22. Auguſt d. J.
von Vorm. 10 Uhr ab

ſoll auf Bahnhof Merſeburg eine Partie alte
eichene Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 9. Auguſt 1885.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 20. Auguſt.

Die Rede des Oberbürgermeiſters
Dr. Miquel,

gehalten auf dem nationalliberalen Parteitag in
Thale, hat in der nationalliberalen Preſſe Nord-
und Süddeutſchlands lebhaften Wiederhall ge-
funden. Das iſt ein erfreuliches Zeichen. Miquels
Vorredner, Prof. Boretius aus Halle, hatte zur
Empfehlung eines Zuſammengehens mit den
Freiſinnigen gemeint, die im Landtage vorliegenden
Aufgaben ſeien derart, daß die Nationalliberalen
und die Freunde Eugen Richters recht wohl
an einem Strange ziehen könnten. Miquel hat
ſich als Programmredner auf taktiſche Fragen
nicht eingelaſſen, aber was er entwickelte be-
weiſt klar und deutlich, daß von einer Gemein-
ſamkeit der Auffaſſung zwiſchen Nationalliberalen
und Freiſinnigen ſchlechterdings nicht die Rede
ſein kann.

Miquel iſt für Vermehrung der Staatsein-
nahmen, weil er davon durchdrungen iſt, daß die
Aufgaben des Staates ausgedehnt werden müſſen.
Schon hiermit ſteht er in directem Gegenſatz zu
den Freiſinnigen. Ganz beſonders aber tritt
dieſer Gegenſatz in den weiteren ſocialpolitiſchen
Erörterungen zu Tage, welche das eigentlich
Charakteriſtiſche ſeiner Rede bilden. Er hebt
darin die ſociale Seite der meiſten den Landtag
beſchäftigenden Fragen hervor und betont den
Zuſammenhang derſelben mit der Agrar- und
Socialpolitik des Reiches in ſcharfer und über
zeugender Weiſe.

Die Vermehrung der Staatsmittel ſoll die-
jenigen Schultern treffen, die am beſten tragen
können Reform der direkten Steuern mit ſtär-
kerer Belaſtung nicht des Agrarbeſitzes, ſondern
des Capitals. Miquel fordert ſeine Partei auf,
nicht nur mitzuwirken, ſondern voranzugehen, wo
es ſich darum handelt, die Landwirthſchaft, ins
beſondere den Mittelſtand zu heben, ſei es durch
Landesereditanſtalten, durch Genoſſenſchaftsbild
ung, durch niedrigere Eiſenbahntarife, ſei es
durch Entlaſtung in der Communalbeſteuerung.

„Vor Allem wird es die Aufgabe des Land
tags ſein, die Politik, welche unſer Herr Reichs
kanzler im Reiche zur Förderung der unteren
Volksklaſſen, zur Erleichterung des Looſes der
weniger Begünſtigten eingeſchlagen hat eine
Politik, die vielleicht in der Geſchichte

eines ſeiner größten Verdienſte ſein
wird auch ſeinerſeits zu unterſtützen und
durchführen zu helfen. Es giebt ſehr viele Ge-
biete, die in dieſer Beziehung für den Reichstag
unerreichbar ſind, die allein im Einzelſtaat be
handelt werden können.“ Von dieſem Stand-
punkte aus iſt Miquel für Beſeitigung des
Volksſchulgeldes, für Herſtellung öffentlicher
Einrichtungen, welche die Geſundheit der unteren
Volksklaſſen beſſer ſichern, als es bisher ge-
ſchehen iſt, und er ſcheut ſogar vor Eingriffen
des Staats in die Gemeinden zur Regelung der
Wohnungsfrage, namentlich in den großen
Städten, nicht zurück.

Mag damit auch die Reformthätigkeit des Land
tags in Ergänzung der Reichspolitik nicht er-
ſchöpft ſein und mag man auch in verſchiedenen
nicht ſo wichtigen Punkten anderer Meinung als
Miquel ſein, ſo ſollte doch, meinen wir, das An
geführte vollkommen ausreichen, um jede Hoff-
nung auszuſchließen, daß die Partei eines Eugen
Richter der in erſter Linie unter dem Wahl
ſpruche: Haltet die Taſchen zu! darauf ausgeht,
dem Staate die Mittel zu beſchneiden, jemals
an einem ſolchen Strange mitziehen könnte.
Das Organ der Nationalliberalen Hannovers,
welches von der Rede Miquels ſehr befriedigt iſt
und darin eine „Ergänzung der Heidelberger
Erklärung für Preußen“ erblickt, ſagt denn auch
mit leicht verſtändlichem Tadel gegen verſchiedene
Profeſſoren der Partei: „Wenn vor Migquels
Rede noch Zweifel beſtanden, ob es im Einzel-
falle nicht doch rathſam ſei, jetzt hinter den
liberalen Wählern herzugehen, um am Wahltage
gegebenen Falls auch deutſch-freiſinnige Candidaten
zu unterſtützen, ſo konnte nach Miquels Pro-
grammrede davon nicht mehr die Rede ſein.“
Wenn die Partei wirklich und aufrichtig die
Meinung ihres Programmredners in Thale
theilt, daß vor Allem die Socialpolitik des Reichs
kanzlers unmittelbar und mittelbar, im Reich
und in den Einzelſtaaten, in der Steuergeſetz-
gebung und in der Verwaltung zu unterſtützen
iſt, ſo wird ſie auch hieraus die zwingende Schluß-
folgerung ziehen und den Freiſinn lediglich ſich
ſelber überlaſſen müſſen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm nahm

am Mittwoch auf Schloß Babelsberg die laufen
den Vorträge entgegen und erledigte Regierungs
geſchäfte. Jn Audienz empfangen wurden der
Botſchafter von Keudell und der Geſandte von
Schlözer. Beide Herren wurden ſpäter zur
Tafel gezogen, zu der auch Staatsſekretär
Dr. v. Stephan eine Einladung erhalten hatte.

Die N. A. Z. erklärt, daß die Nachricht,
Generallieutenant von Albedyll, der
Chef des Militärkabinets des Kaiſers, ſolle zum
preußiſchen Hausminiſter ernannt werden, der
Begründung durchaus entbehre.

Jn den militäriſchen Kreiſen der Reichs
hauptſtadt ſieht man mit großer Spannung den

Kavalleriemanövern entgegen, welche bei

ſſinnigen im Abgeordnetenhauſe für weniger ſchäd-
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Pritzwalk in der Prignitz ſtattfinden ſollen. Es
werden hierzu zwölf ReiterRegimenter zuſammen
gezogen. Die Vorbereitungen ſind ſeit langer
Zeit im Gange, das Oberkommando war dem
Prinzen Friedrich Karl von Preußen zugedacht,
deſſen Tod hierbei aufs Neue ſchmerzlich empfunden
wird. Der Kronprinz wird an den Uebungen
ſicher theilnehmen, ob auch der Kaiſer, iſt bisher
noch nicht entſchieden. Jedenfalls hegt aber der
oberſte Kriegsherr den lebhafteſten Wunſch, die
Exercitien zu beſichtigen, durch welche eine Reihe
neuer Einführungen bei der Kavallerie ſich be
währen ſoll.

Wie die Mainzer Zeitung mitzutheilen weiß,
ſteht eine baldige Entſcheidung über die Wie der-
beſetzung des ſeit dem Tode des Biſchofs von
Ketteler erledigten Mainzer Biſchofsſtuhles
zu erwarten. Als Kandidaten werden Dom-
dechant Dr. Heinrich, Domkapitular Dr. Haffner
und Dompfarrer Thoms bezeichnet.

Der auf ſeinem Gute bei Lauterbach in
ElſaßLothringen wohnende ehemalige franzö
ſiſche Geſandte und politiſche Schriftſteller
Rothan iſt aus dem Reichslande ausgewieſen.
Die Pariſer Hetzblätter haben daraus eine große
Senſationsaffaire gemacht und fordern die Aus-
weiſung der deutſchen Zeitungskorreſpondenten
und „Spione“ aus Paris. Herr Rothan theilt
mit, er habe ſich mit Vorſtellungen an den
Reichskanzler gewendet, vom Staatsſekretär
Grafen Hatzfeldt aber die ſehr höfliche Antwort
erhalten, daß der Reichskanzler nicht in der Lage
wäre, bei Maßregeln der elſäſſiſchen Regierung
zu interveniren. Ein Deutſchfreund iſt Herr
Rothan jedenfalls nicht, wofür ſchon das ſpricht,
daß er in Paris zum Vorſitzenden der Patrioten-
liga gewählt worden iſt.

Profeſſor Boretius-Halle, deſſen Rede
auf dem nationalliberalen Parteitag in Thale
ſo viel beſprochen iſt, antwortet auf den Artikel
der N. A. Z. in einer Zuſchrift an dieſelbe in
welcher es heißt: „Für „ein prinzipielles Hand
in Hand gehen mit den Deutſchfreiſinnigen“ habe
ich mich nicht erklärt. Dies ſchließt aber nicht
aus, daß ich unter Umſtänden die Deutſchfrei-

lich als die Deutſchkonſervativen von der Kreuz-
zeitungspartei halte, und etwas Derartiges habe
ich in Thale allerdings geſagt.“ Jn Magdeburg,
das bisher durch einen freiſinnigen und einen natio
nalliberalen Abgeordneten vertreten war, werden
die Nationalliberalen für die kommenden Wahlen
zwei Kandidaten ihrer Partei aufſtellen. Von
einem Wahlbündniß mit den Freiſinnigen kann
alſo allerdings nicht die Rede ſein.

Die Generalverſammlung der deutſchen
Jngenieure in Stettin iſt am Dienſtag ge
ſchloſſen worden. Mittwoch Nachmittag fand
eine Beſichtigung der Schiffsbauanſtalten des
Vulkan und am Abend eine Korſoſfahrt auf der Oder
ſtatt. Donnerſtag ſollte ein Ausflug nach Swine-
münde und Heringsdorf unternommen werden.



liſt iſſchen Abgeordneten Heine und Haſenclever
die Klage des preußiſchen Fiskus auf Heraus-
gabe aus dem Parteifonds bezogener Abgeord
neten-Diäten zugegangen.

Die Mitglieder der Berliner Telegraphen-
konferenz können ſich vor Feſtlichkeiten bald nicht
mehr retten. Auch die Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft projectieren eine größere Feier-
lichkeit.

Der Reichsanzeiger beſtätigt, daß die Aus-
zahlungen der Entſchädigungen für die
beim Bombardement und Brand von Alexandrien
erlittenen Verluſte begonnen haben und zwar
nach dem franzöſiſchen Alphabet der einzelnen
Staaten. Die Deutſchen ſind alſo zuerſt an die
Reihe gekommen.

Der deutſche Handwerkerbund in
Köln hat nun eine allgemeine große Handwerker-
vereinigung beſchloſſen, welche für politiſche
Wahlen agitiren ſoll.

Zur Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares und
eine etwaige Zuſammenkunft mit unſerem Kaiſer
wird der Köln. Ztg. aus Berlin Folgendes
telegraphirt: Jn der ruſſiſchen Botſchaft nahe
ſtehenden Kreiſen gilt es nunmehr als beſchloſſene
Sache, daß Kaiſer Alexander und ſeine Ge-
mahlin nach der Begegnung mit den öſter-
reichiſchen Majeſtäten ſich zum Beſuch der
däniſchen Königsfamilie von Kremſier oder
Gmunden nach Kopenhagen begeben werden.
Dort werden gleichzeitig der König und die
Königin von Griechenland, ſowie der Prinz und
die Prinzeſſin von Wales erwartet. Der nächſte
Weg aus Oeſterreich nach Dänemark führt durch
Deutſchland und bei dieſer Gelegenheit würde
ſich, wie man meint, eine Zuſammenkunft der
ruſſiſchen Herrſchaften mit den deutſchen leicht
bewerkſtelligen laſſen. Bei allen dieſen Angaben
iſt indeß zu berückſichtigen, daß die Reiſepläne
des Zaren häufig noch im letzten Augenblick eine
vollſtändige Aenderung erfahren.

Colonien. Dem Briefe eines Hamburgers,
der auf der Korvette „Bismarck“ dient, aus
Kamerun, entnehmen die Hamb. Nachr., daß die
Korvette am 1. Juli vier in Kamerun gebürtige
Neger als vierjährig freiwillige Matroſen ein-
geſtellt und eingekleidet hat. Die Leute, ſo heißt
es in dem Briefe, ſind ſchön gewachſene, ſchlanke
Exemplare ihrer Race, und wir werden jeden
falls in Deutſchland damit Staat machen können.
Bisher hatten die hier ſtationirten Kriegsſchiffe
ja auch wohl Schwarze an Bord, jedoch waren
dieſelben nur für den Aufenthalt an der afrikaniſchen
Küſte geheuert und wurden beim Weggange der
Schiffe wieder entlaſſen. Dieſe von den Schiffen zeit
weiſe angenommenen Neger ſind die an der
ganzen weſtafrikaniſchen Küſte anzutreffenden
KruNeger, eine verachtete Klaſſe der Schwarzen
und zwar deshalb verachtet, weil ſie arbeiten
und ſich mit ihrer Hände Arbeit ihr Brod ver-
dienen. Der freie Neger, welcher von Natur ein
Faulenzer iſt, ſieht auf dieſe Leute mit Veracht
ung herab, denn für Arbeit hat er Frauen und
Sklaven. Um ſo mehr iſt es zu verwundern,
daß hier freie Kamerunneger als Freiwillige bei
uns eintraten. Das Meiſte hat wohl das Zu-
trauen dabei gethan, welches die Eingeborenen
den Deutſchen jetzt entgegenbringen.

OeſterreichUngarn. Aus Bad Jſchl vom
Mittwoch wird gemeldet: Zur Beglückwünſchung
des Kaiſers Franz Joſeph zu ſeinem Ge-
burtstag trafen geſtern die Könige von Däne-
mark und Griechenland hier ein. Dieſelben
nahmen am Familiendiner beim Kaiſer Theil
und kehrten nach demſelben nach Gmunden
zurück, wo ſie bei dem Herzog und der Herzogin
von Cumberland verweilen.

Der jüngſtgeborene Sohn des Herzogs von
Cumberland iſt jetzt in Gmunden getauft worden
und hat die Namen Chriſtian Friedrich Wilhelm
Georg Peter Waldemar erhalten.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich
werden Montag Nachmittag in Kremſier in
Mähreneintreffen, das ruſſiſche Kaiſerpaar nächſten
Dienſtag Nachmittag. Das Geſolge beider
Kaiſerpaare wird etwa 500 Perſonen betragen.
Da kommt doch wenigſtens Geld unter die Leute.

Frankreich. Rochefort, der Laternenmann,
iſt über geſchnappt. Er hatte bekanntlich
das Gerücht aufgebracht, der franzöſiſche Jour-
naliſt Olivier Pain, ſein Geſinnungsgenoſſe, ſei

Wie die Volksztg. mittheilt, iſt den ſozia am Nil von den Engländern ermordet. Die
Nachricht war nicht wahr und kein Menſch gab
daher etwas darauf, am allerwenigſten die
beiderſeitigen Regierungen. Jetzt ſchreibt Roche-
fort, wenn England keine Genugthuung gebe,
werde man den engliſchen Botſchafter Lord Lyons
in Paris gleichfalls ermorden.

Der Gemeinderath von Marſeille hat in ſeiner
letzten Sitzung gegen den Bericht proteſtirt,
welchen der Profeſſor Brouardel der mediziniſchen
Akademie über den in jener Stadt herrſchenden
Schmutz erſtattet hat. Geſchickt beuten die
Stadträthe von Marſeille die letzten aus Tonkin
eingetroffenen Meldungen gegen den Bericht aus
und behaupten kühn, nicht die offenen Kloaken
und auch nicht der die Straßen verpeſtende Un-
rath in den Goſſen habe die Cholera erzeugt,
dieſe wäre vielmehr von heimkehrenden Soldaten
aus dem äußerſten Oſten eingeſchleppt worden.
Der Gemeinderath behauptet weiter, er habe
ſchon vor neun Monaten der Behörde einen
neuen Reinigungsplan übergeben. Jetzt weiß
man gar nicht, wo der Bericht ſich befindet und
ſucht darnach! Recht franzöſiſch!

Rußland. Jm Lager von Zarskoje-Selo
bei Petersburg fand Dienſtag im Beiſein der
ruſſiſchen Kaiſerfamilie eine Kirchenparade des
Preobraſchenski'ſchen LeibgardeRegimentes ſtatt.
An dieſelbe ſchloß ſich ein Dejeuner beim Kaiſer,
an welchem der deutſche Botſchafter von
Schweinitz, der deutſche Militärbevollmächtigte
General von Werder, der öſterreichiſche Bot-
ſchaftsrath Graf Welfersheimb theilnahmen und
bei welchem Czar Alexander III. des Geburts-
tages Kaiſer Franz Joſephs von Oeſterreich ge-
dachte und einen Toaſt auf deſſen Wohl aus-
brachte.

Eine im Falle einer plötzlich nothwendig
werdenden Mobiliſierung der ruſſiſchen
Armee außerordentlich wichtige Beſtimmung
iſt durch Erlaß des Kaiſers Alexander getroffen.
Es wird eine Spezialkommiſſion gebildet, welche
aus dem Präſidenten des Oekonomiedepartements
des Reichsrathes, dem Reichskontroleur, den
Miniſtern des Krieges, der Marine und der
Finanzen beſteht, und die in Abweſenheit des
Kaiſers für ſolche Zwecke nothwendige Ausgaben
ſofort und ohne Genehmigung des Kaiſers be-
ſchließen kann. So weit hat's doch kein anderer
Staat gebracht. Die Unterſchrift des Monarchen
iſt ſtets nothwendig.

Spanien. Während der letzten Woche war
die tägliche Durchſchnittsziffer der Choleraer-
krankungen in ganz Spanien 4000 und diejenige
der Todesfälle 1500. Alle Provinzen des König-
reiches ſind nunmehr von der Seuche heimge-
ſucht. Die nach dem Norden geflüchteten wohl-
habenden Klaſſen der Hauptſtadt ſtrömen zu
Tauſenden zurück, da ſie dort weniger Schutz
finden, als in Madrid. Obwohl zahlreiche Ver
eine die Armen- und Krankenpflege organiſirt
haben, fährt der Hunger fort als furchtbarer
Genoſſe der Epidemie den Boden für dieſelbe
vorzubereiten. Aus zahlreichen Ortſchaften
werden der Nat.Ztg. Fälle gemeldet, in denen
Perſonen Hungers geſtorben ſind. Die Meute-
reien, welche in Lerida, Reus, Pontevedra,
Oſuna aus Anlaß der Steuereintreibungen ſtatt
fanden, nahmen einen beſonders ernſthaften
Character an. Dieſelben erklären ſich zur Ge-
nüge durch das unbeſchreibliche Elend des ſchwer
heimgeſuchten Landes. Die tiefverſchuldete Haupt-
ſtadt hat ſogar ſeit Mitte Auguſt den dritten Theil der
Gaslichter in den Straßen auslöſchen laſſen, da ſie
die Ausgaben für volle Beleuchtung nicht mehr be-
ſtreiten kann. So befinden ſich manche Straßen
völlig dunkel und den Dieben und Strolchen iſt
das Handwerk gewaltig erleichtert worden. Nach
wie vor werden alle Reiſenden in Spanien un-
zähligen Plackereien ausgeſetzt. Selbſt vor der
Hauptſtadt werden die Reiſenden aus Valencia
und Murcia einer fünftägigen Quarantäne
unterzogen. Viele Ortſchaften beharren noch in
ihrer vollſtändigen Abſchließung unter ihnen
Malaga und Sevilla, gegen welche die Regier-
ung offenbar nicht ſcharf vorgehen will, um
keinen ernſten Konflict herbeizuführen. Wenigſtens
wird nun aber der Sperre vor Madrid ein
Ende gemacht. Ueber die Erfolge der Cholera-
impfverſuche des Dr. Ferran fehlen alle amt-
lichen und zuverläſſigen Nachrichten.

Die italieniſche Regierung hat ſichJtalien.

überzeugen müſſen, daß ihr Wunſch, in die Ver
hältniſſe im Sudan thatkräftig einzugreifen und
ſich damit ein Recht auf die von den Jtalienern
beſetzten Städte am Rothen Meere zu erringen
ganz unerfüllbar iſt, ſo lange in London ein
konſervatives Regiment obwaltet. „Nur keine
zweite Macht in Aegypten, die England einſt
mals Konkurrenz machen, den directen Seewe
nach Jndien gefährden kann!“ Das iſt der
Wahlſpruch der Konſervativen und deshalb
werden ſie eine italieniſche Einmiſchung niemals
dulden. König Johannes von Abeſſynien ſoll
den Retter der noch von den Arabern einge
ſchloſſenen ſudaneſiſchen Städte ſpielen. Aber
der Abeſſynier kennt ſeinen Werth und deshalb
fordert er tüchtig. Kann man dem Manne auch
nicht weiter verdenken.

Orient. Bisher liegt noch keine Beſtätigung
der Nachricht vor, daß der Nachfolger des Mahdi
der Khalif Abdullah, während eines Aufſtandes
in Khartum erſchlagen worden iſt. Die Mit-
theilung wird aber für wahr angeſehen, da ſchon
länger bekannt war, daß die Mehrzahl-der Araber-
ſcheikhs ſich Abdullah, der nur der Führer eines
kleinen Stammes iſt, nicht fügen wollte. Anderer-
ſeits herrſcht in Khartum großer Mangel an
Lebensmitteln, ferner die Blatternepidemie auch
hierdurch kann eine Revolte hervorgerufen ſein.

Amerika. Eine Depeſche aus Lima meldet,
die Peruaniſchen Regierungstruppen welche
Canta beſetzt hielten, ſeien von den Truppen
des aufſtändiſchen Generals Caceres überfallen und
vollſtändig geſchlagen. Der Regierungs- General
Buſtamente erſchoß ſich ſelbſt, als er Alles ver-
loren ſah.

Aus Guatemala kommt die Nachricht, daß die
Regierung in Folge der durch den jüngſten Krieg
verurſachten großen Ausgaben genöthigt geweſen,
ſei, die Zahlung der Zinſen für die innere und
äußere Schuld vom 1. Auguſt ab einzuſtellen.

Wie Braſilianiſche Blätter melden, beabſichtigt
der Kaiſer von Brafilien in nächſter Zeit aber-
mals eine Reiſe von längerer Dauer nach Europa
zu unternehmen.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 21. Auguſt 1579

wurde der Herzog Henry von Rohan, Führer der Huge-
notten, geboren. 1635 ſtarb Felix de Vega Carpio Lope,
der genialſte dramatiſche Dichter Spaniens. 1870 Ge-
fecht der Korvette „Nymphe“ mit franzöſiſchen Kriegsſchiffen

in der Putziger Bucht. hw. Jm Regierungsbezirk Merſeburg exiſtiren,
wie aus einer Nachweiſung des Herrn Regier-
ungs Präſidenten hervorgeht, 21 Pfennig-
Spar-Kaſſen; hiervon ſind 4 Kreispfennig-
ſparkaſſen: Delitzſch, Cölleda, Merſeburg und
Weißenfels. Bei dieſen Kaſſen ſind im Jahre
1884 Sparkarten eingegangen reſp. Einlagen
gemacht im Betrage von 2885 Mk. für Delitzſch,
309 Mk. für Cölleda, 1932 Mk. für Merſeburg
und 2300 Mk. für Weißenfels.

Ferner beſtehen 15 ſtädtiſche Kaſſen in Eilen
burg, Mühlberg, Mansfeld, Hettſtedt, Eisleben,
Merſeburg, Naumburg, Löbejün, Sanger-
hauſen, Weißenfels, Teuchern, Wittenberg, Kem-
berg, Zeitz und Halle a. S. mit einer im ver
floſſenen Jahre eingegangenen Einlage von 580,
235, 83, 451, 5366, 1331, 1633, 239, 552,
6414, 94, 260, 18, 1876 und 4005 Mk.

Endlich ſind noch 2 Privatpfennigſparkaſſen
in Löberitz und Torgau gegründet, welche pro
1884 eine Einlage von 4839 Mk. 70 Pf. reſp
7614 M. 6 Pf. erzielten.

Jm Ganzen ſind alſo Sparkarten eingegangen
reſp. Einlagen gemacht in Höhe von 43 016 Mk.
76 Pf.

Es iſt zwar nicht zu verkennen, daß den
Sparkaſſen durch die Pfennigſparkaſſen nicht ge-
ringe Mehrarbeiten erwachſen, auch der directe
Gewinn aus der Sparmarken Einrichtung nur
ein ſehr geringer iſt, umſomehr als häufig die
Koſten der Verwaltung der Pfennigſparkaſſen
theilweiſe aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſen
gedeckt werden müſſen, jedoch iſt dieſe Belaſtung
im Verhältniß zu dem wirthſchaftlichen und
ſocialen Gewinn welchen das Sparmarken-
ſyſtem im Gefolge hat, gar nicht in Betracht zu
ziehen. Mit Rückſicht darauf, daß viele Tauſende
die ihnen gebotene Gelegenheit der Benutzung
der Pfennigſparkaſſen ergriffen haben, welche ſie
durch Sparſamkeit zu guten Wirthen machen
werden, liegt es gewiß im eigenen Intereſſe der



Gemeinden, dieſe Einrichtung auf jede Weiſe zu
unterſtützen. Denn wo die Sparſamkeit herrſcht,
wird als ihr Gefolge die Ordnungsliebe und
Mäßigkeit einziehen und Arbeiter, ſowie Ar
heiterinnen werden zu erhöhtem Fleiß und
peſſeren Leiſtungen angeſpornt, weil ſie jetzt ein
durch Sparſamkeit ſicher erreichbares gutes Ziel
vor ſich ſehen. Durch die Pfennigſparkaſſen
wird ſomit in den weiteſten Kreiſen aus kleinem
Anfang der Grund zu Wohlhabenheit, guten
Sitten und Familienglück gelegt.

Heute Abend eröffnet H. Michels Rieſen-
Arena auf dem Kinderplatze hierſelbſt ihre
Vorſtellungen. Es iſt die wohlbekannte renommirte
Geſellſchaft, die Merſeburg ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren beſucht und wird auch dieſesmal
nicht verfehlen, Intereſſe bei unſerem Publikum
zu erwecken.

Morgen Abend gaſtieren im „TivoliTheater“
die „Lauchſtädter“ wiederum (Frau Aspaſia),
worauf hiermit nochmals hingewieſen ſei.

Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes
im Bad Lauchſtädt findet am kommenden Sonn-
tag in gewohnter Weiſe ſtatt. Jn Dürren-
berg wird das Brunnenfeſt am 13., 14. und 15.
September gefeiert werden.

Das Pfarramt von Zittau erläßt folgende
beachtenswerthe Bekanntmachung Um dem Sei
Trauungen vielfach vorgekommenen, mit der
Würde der Kirche und der heiligen Handlung
im grellſten Widerſpruch ſtehenden unpaſſenden
Gebahren Neugieriger entgegenzutreten, werden
auf Beſchluß des Kirchenvorſtandes künftig bei
Trauungen nur Erwachſene und auch nur gegen
Abgabe von Eintrittskarten Zutritt zu den hie-
ſigen Kirchen erhalten. Solche Karten werden
den betreffenden Brautpaaren für etwaige
Freunde und Freundinnen unentgeltlich zur Ver-
ſügung ſtehen. Außerdem ſoll eine beſchränkte
Anzahl für je 25 Pf. erhältlich ſein, wenn nicht
das betreffende Brautpaar ausſchließlich den
Ausſchluß der Oeffentlichkeit für ſeine Trauung
wünſcht.

R pach. Der Lehrer Geſangverein „Rippach“
beabſichtigt künftigen Sonntag den 23. d. Mts.
Nachmittags 32 Uhr im neuerbauten Saale
zu Rippach ein Vocal und Jnſtrumental Concert
zu geben. Da es dem ſtrebſamen Verein ge
lungen iſt, eine Dame vom Conſervatorium zu
Weimar und einen tüchtigen Geigen Virtuoſen
zu gewinnen, ſo können wir nach dem uns vor
liegenden, ſehr reichhaltigen Programm allen
Concertbeſuchern auch diesmal recht genußreiche
Stunden verſprechen. Der Reinertrag dieſes
Concerts iſt zum Beſten des PeſtalozziVereins
beſtimmt.

Bitterfeld, 17. Auguſt. Unſere Stadt iſt
heute von einem größeren Brande heimgeſucht.
Es wurden ein Wohnhaus, zwei Scheunen, ſo-
wie mehrere Seitengebäude, dem Fleiſchermeiſter
Kieſche, Böttchermeiſter Tauer und der Wittwe
Schulze gehörig, eingeäſchert.

Roßlau. Für das Theeſervice, deſſen ſich
der Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt auf hieſigem
Bahnhof bedient hat, ſind Herrn Bahnhofswirth
Beyer, wie der „Anh. Courier“ zu berichten
weiß, 1000 M. geboten worden. Es iſt dem
ſelben jedoch nicht feil.

Auf dem öſterreichiſchen Bundesſchießen in
Innsbruck haben die Leipziger Schützen den
erſten Preis, den des Kaiſers Franz Joſeph, da-
vongetragen.

—m—2

Goldblond.
Jn einem vornehmen nordiſchen Adelsgeſchlecht

war man ſehr ſtolz darauf, daß alle Töchter des
Hauſes von Generation zu Generation das herr-
lichſte blonde Haar in jener köſtlichen, röthlich
ſchimmernden Schattierung die man goldblond
nennt, beſaßen. Dieſes Erbtheil des goldblonden
Haares wurde nicht blos als ein Zeichen der un
verfälſchten ſkandinaviſchen Abkunft, ſondern auch
als eine Art Familienprivilegium hochgehalten.
Welcher Schreck daher für die gegenwärtige

Gräfin, als ſie an ihrem älteſten heranwachſen-
den Töchterchen ein farbloſes, graublondes Haar
ſehen mußte, das allen Familientraditionen ſpottete!
Man griff zu allerhand geprieſenen Färbemitteln
und Kosmetiks, doch bewirkten die mannigfachen
Verſuche nur das Wunder, daß das arme ge
plagte Kind eines Morgens mit weißen Haaren
erwachte, worüber die Frau Mama in Ohnmacht

fiel. Die Familie war ſeitdem um ein Familien-
geheimniß reicher, und jede neue Kammerfrau
wurde förmlich in Eid genommen, über die
Toilettenprozeduren des Fräuleins reinen Mund
zu halten.

Das Geheimniß blieb demnach glücklich bewahrt,
und die Komteſſe bezauberte als erwachſenes
Mädchen die Männerwelt durch ihr reiches
ſchwarzes Haar. Nur die Mama konnte
dieſes Schwarz nicht verwinden und ſetzte es ſich
in den Kopf, da ihr das Schickſal eine goldblonde
Tochter verſagt, nun wenigſtens einen goldblonden
Schwiegerſohn zu erhalten. So mancher der
um die begehrenswerthe Hand des Fräuleins an
gehalten bekam einen Korb, weil er braunes
hie hatte oder nicht das gewünſchte Blond
beſaß.

Ein Sohn Albions ward endlich vom Glücke
auserſehen, die bereits reifende Jungfrau heim
zuführen. Jn einem Schweizerbade machte er die
Bekanntſchaft der Familie, und das reizende Gold-
blond ſeines ſanft gekräuſelten Haares, welches
ſeinem blühenden Geſicht ein ſchönes Relief gab,
eroberte das Herz der Gräfin im Sturm. Auch
bei der Tochter fand er willige Erhörung, und
da Rang und Vermögen übereinſtimmten, be-
durfte es nur kurzer Zeit bis zur offiziellen Ver
lobung. Die Hochzeit wurde auf einen nahen
Termin angeſetzt und Alle ſchwammen in Wonne
und Entzöücken.

Da ſollte nun auf einmal durch die Bosheit
eines Domeſtiken dieſer Himmel getrübt werden.
Der Kammerdiener des Engländers beging die
Schandthat, aus Rache gegen ſeinen Herrn, der
ihn kurzweg wegen einer Kleinigkeit entlaſſen,
der Braut ein Flacon zuzuſenden, das zwar kein
Gift, aber o traurige Enttäuſchung! das
„Goldblond“ enthielt, mit welchem ſein Gebieter
das frühe Grau ſeines Haares maskirte. Dieſe
Bosheit bewirkte einen ganz anderen Erfolg, als
beabſichtigt war. Auf eine Trennung des Paares
hatte es der böſe Schelm durch Preisgebung
dieſes Toilettengeheimniſſes abgeſehen, aber es
wurde der feſteſte Kitt, zur ewigen Verbindung
der Beiden.

Anfangs zwar waren Mutter und Tochter wie
erſtarrt vor Schrecken. „Dieſes ſo ſchöne Blond
nicht echt! Der Elende!“ Doch bald kam
ihnen eine beſſere Ueberlegung wie plötzliche
Erleuchtung flog es über die Züge der
Mama. Noch an demſelben Abend wurde nach
einer ſorgfältigen Waſchung des ſchwarzen Haares
der erſte Verſuch mit der Zuſendung des Kammer-
dieners gemacht. Das Experiment mußte gut
ausgefallen ſein, denn es wurde eifrig fortgeſetzt,
und ehe drei Tage um waren, während deren
die Braut wegen leichten Unwohlſeins das
Zimmer hütete, zierte das ſchönſte Blond als
Sieg der modernen Chemie des Fräuleins zier
liches Köpfchen.

Nicht wenig war der Bräutigam überraſcht,
als er ſeine ſchwarzhaarige Braut dann mit
goldſchimmerndem Haarſchmuck wiederſah. Eine
Auseinanderſetzung im engſten Familienkreis
folgte und das ſchönſte Geſchenk, welches nun
die glückliche Braut erhielt, war der noch übrige
Vorrath des „Goldblond“, den der Bräutigam
beſaß. Den Verwandten und Bekannten in der
Heimath iſt die kleine Ueberraſchung aber noch
vorbehalten, die weißſchwarzhaarige Komteſſe
als blonde junge Frau mit ihrem blonden Ge-
mahl zurückkehren zu ſehen.

Vermiſchtes.
100000 Mark für die Socialdemo-

kratie. Ein in Frankfurt kürzlich verſtorbener
reicher Mann hat ſein Vermögen teſtamentariſch
verſchiedenen Stiftungen und Geſellſchaften
hinterlaſſen; u. A. auch 100000 M. der Social-
demokratie, zu Händen eines bekannten Berliner
Führers dieſer Partei. Letzterer iſt zur Empfang-
nahme des Geldes nach Frankfurt gereiſt, hat es
aber noch nicht erhalten, weil die Geſchwiſter des
Erblaſſers das Teſtament angegriffen und Ein-
ſpruch gegen daſſelbe erhoben haben. Der Ver-
ſtorbene war nämlich naturaliſirter Schweizer
Bürger und nach Schweizer Recht ſind Ge-
ſchwiſter zu einem gewiſſen Theile erbberechtigt.
Es fragt ſich nun, ob das in Preußen ausge-
fertigte Teſtament des in Preußen Verſtorbenen
oder das Schweizer Recht des dortigen Bürgers
zur Geltung kommen wird.

Als am Donnerſtag der Ruf des Schaffners:
Station Lichterfelde! ertönte, ſtieg eine
bis an die Zähne bewaffnete jugendliche Geſtalt
in grüner Jägerjoppe aus. Sowohl er ſelbſt
wie ſein Jnfanteriegewehr nebſt umhängender
Patronentaſche erregten bald die allgemeine Auf-
merkſamkeit. Von einem Beamten der öffent-
lichen Sicherheit wurde er nach dem Zweck ſeiner
Reiſe befragt. Er gab an, daß er nach Kamerun
gehen wolle, um dort durch Vertreibung der
Wilden ſich dem Vaterlande nützlich zu machen.
Man forſchte weiter und erfuhr, daß er, ein
Knabe von 15 Jahren, der Sohn eines höheren
Beamten aus Halle war. Er hatte ſich mit ca.
60 M. Reiſegeld und einem großen Vorrath
von Patronen verſehen. Der Knabe wurde vor-
läufig in Gewahrſam genommen. Der Vater
wurde telegraphiſch benachrichtigt und holte am
Freitag ſein abenteuerluſtiges Söhnchen ab.

Um nichts. Ein junges Menſchenleben
ging dieſer Tage in Augsburg wegen eines
Papageis zu Grunde. Einem Dienſtmädchen
war während der Abweſenheit ihrer Herrſchaft
der Papagei entflogen. Der Werth deſſelben
wurde nun dem Mädchen ſehr hoch hingeſtellt,
ſo daß das Mädchen als Ausweg aus der miß-
lichen Lage freiwillig den Tod in den Wellen
ſuchte. Jnzwiſchen iſt der Papagei wieder zur
Stelle geſchafft.

Julius Lieske, der Mörder des Polizei
rathes Rumpff, befindet ſich noch in der Straf-
anſtalt Wehlheiden bei Kaſſel. Der Gefangene,
der ſehr ſtreng bewacht wird, iſt äußerſt guter
Dinge und macht ſich über ſein Schickſal nicht
die geringſten Sorgen.

Von den 31 Perſonen, welche beim
Häuſereinſturz in Köln verwundet wurden,
iſt nur eine geſtorben; von den übrigen ſind
nur noch zehn in Behandlung.

Der Köln. Ztg. wird aus Wien gemeldet:
Baron Potier, der unter der Anklage, mili-
täriſche Pläne verrathen und nach Kopenhagen
verkauft zu haben, verhaftet wurde, wird nach
faſt halbjähriger Unterſuchung wieder die Freiheit
erlangen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
verhaftete Hauptmann unſchuldig iſt und ſich
niemals mit der Auslieferung von Plänen be-
faßt hat. Die Nachricht klingt etwas ſeltſam,
denn zugleich mit der Verhaftung hieß es, daß
ſich aus beſchlagnahmten Briefen des Baron
Potier deſſen Schuld ganz zweifellos ergebe.

Ein Reiſe- Abenteuer iſt an einem
der letzten Tage einem öſterreichiſchen Rittmeiſter
auf der Reiſe von Dux nach Prag paſſirt. Jn
dem Koupee, welches der Rittmeiſter mit einem
eleganten Herrn in Zivil theilte, war eine
drückende Schwüle. Der Offizier bat ſeinen
Reiſegefährten um Entſchuldigung, entledigte ſich
ſeines Waffenrockes und ſeiner hohen Stiefel,
ſchlüpfte in Pantoffel und ſetzte eine Reiſemütze
auf. Bald darauf ſchlummerte er ein. Jn der
Station Herrnsdorf, wo der Zug ſpät in der
Nacht anhielt, verließ der Rittmeiſter auf einen
Augenblick den Waggon, plötzlich erſcholl das
„dritte Läuten“, haſtig ſtürzte er auf den Zug
los verfehlte aber das Koupee und ſtieg in
ein leeres ein. Der höfliche Reiſegefährte aber,
in der Meinung, der Offizier ſei in der Station
zurückgeblieben, warf Waffenrock, Mütze, Säbel
und Stiefel ſammt einem Handkoffer eiligſt zum
Fenſter hinaus Der Rittmeiſter der in
der nächſten Station das frühere Koupee wieder
aufſuchte, war begreiflicherweiſe über den Liebes-
dienſt, den ihm der zuvorkommende Fremde er-
wieſen, nicht gerade ſehr erbaut. Es blieb nun
nichts übrig, als auszuſteigen und nach Herrns-
dorf zu telegraphiren, von wo die glücklich auf-
gefundenen Uniformſtücke ſammt Koffer mit dem
nächſten Zuge nachgeſchickt wurden.

Heutiger Nummer liegt ein Proſpect über die bewährteften
Saatgetreide der Firma Ernſt Bahlſen in Prag
Vertreter für Deutſchland Albert Fried-

länder, Berlin C., Königſtr. 7) bei den wir beſonderer
Beachtung empfehlen. Die Herren Wirthe und Gaſthof-
beſitzer werden höfl. gebeten, dieſen Proſpeet auszulegen,
um ihn zur Kenntniß der Herren Jntereſſenten zu bringen.

Handel und Verkehr.
Magdevurg, 19. Auguſt. kaud Weizen 155—--963 W.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 147 155
Rk., Rauh Weizen 144 148 M., Roggen 138 144 M.

FhevalierGerſte 145 160 Mk. Land-Gerſte 138 143
Mk., Hafer 134--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpi
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,80--45,30 M.
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Junſeraten- Theil.
C 3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, 22. d. Mts., Vormittags 9 Uhr verſteigere
ich im hieſigen Rathskellerſaale:

2 Kleiderſchränke, 1 Sophatiſch, 1 Nähtiſch, 1.
Spiegel, 1 Kommode, 1 Klavier u. 1Nähmaſchine.

Merſeburg, 20. Auguſt 1885.
Taucohneta. Gerichtsvollzieher.

Feld Verpachtung in Leuna.
Sonnabend den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſollen

15 Mrg. gutes Feld in Leuna'er Flur an der Glocke beleg.,
im Gasthaunse zu Leuna meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1885.
Paul Rind ſteisoch.

Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Oeſſentliche Verpachlung,
Das der Landesſchule Pforta gehörige, zwiſchen Naumburg a/S. und

Köſen belegene Gut Pforta wird mit dem 1. Juli 1886 pachtlos und
ſoll von da ab auf 19 aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

den 4. September er., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.
a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe ſowie die Licitations-

bedingungen können in der Regiſtratur des Königlichen ProvinzialSchul
Collegii zu Magdeburg bei dem Herrn Kanzleirath Koch und in der
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der
jetzige Pächter, Herr Oberamtmann Jaeger bereit.

c, Das Pachtgelderminimum iſt auf 40000 M., das nachzuweiſende dis-
ponible Vermögen des Pächters auf 225 000 M., die Pachtcaution auf
20000 M. und die etwa zu erlegende Bietercaution auf 15 000 M.
feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin
erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 22. Juli 1885.

Der Procurator.
Brunnenfest c. Bades Lauchstädt

Sonntag den 23. Auguſt 1885.
Die Königliche Bade-Direction.

Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf Hypothek snuchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Acdler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
H. Pauultej,

Aectuar a. D. u. ger. Taxator.

Donnerſtag d. 20. u. Freitag
I. den 21. d. Mts. ſtehen 20

Stück hochtragende

Rühe, Ralben und Schlachter
bei mir zum Verkauf.

mm Se e,Mötzschau.

Auguſt treffe mit einem
Transport

guter Pferde
ein.

Theodor V einstein in Pretzſch.

Rirchliche Feſtfeier im Augarken.
Der kirchliche Verein der hieſigen Neumarktsgemeinde gedenkt am

Sonntag den 30. Auguſt er., Nachmittags A Uhr im
hieſigen Augarten ſein Jahresfeſt zu feiern. Anſprachen haben gütigſt zu
geſagt die Herren Paſtor Palmié aus Halle a/S. und Paſtor Unbekannt
aus Sittendorf a/Harz, ſowie die Herren Conſ.-Rath Leuſchner, Prediger

Sonnabend den 22.

Horn und Fabrikant Topp hier. Dazwiſchen Gemeindegeſang, Vortrage
des kirchlichen Kinderchors, des kirchlichen Männergeſangvereins, ſowie ge
miſchte QuartettVorträge. Bei ungünſtiger Witterung findet die Feſtfeier
in dem neuerbauten, geräumigen, feſtlich geſchmückten Saale ſtatt.

Alle ev. Familien unſerer Gemeinde und unſerer geſammten Stadt, die
ein Herz für kirchliches Leben haben, werden zur Theilnahme an dieſer Feier
hierdurch freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1885.
Der Vorſtand des kirchlichen Vereins zu St. Thomage.

Teuchert.

Theerſchwefelſeife
aus der Hofparfümerie- Fabrik

von C D. Wunderlich, prämiirt
Nürnberg I882.

Bewährt und ärztlich empfohlen gegen
Unreinheit des Teints, Sommerſproſſen,
Kopfſchuppen, Grind Flechten
Schwitzen der Füße à 50 Pfg. Ver-
beſſerte Theerſeife, ohne den
läſtigen Theergeruch und mit verſtärkter

auf Kohle, Kalkstein, Wasser und
dergl., in welchen Arbeiten ich
seit Jahren thätig bin, werden
billigst und schnell ausgeführt von
Praugott Lehmann, Bohrmeister,

Teuchern bei Weissenfels.
Material und Farben bGeschaft

e. Landſtadt Thür. unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Anfragen
sub L. I. 20 an die Kreisblatt
Expedition erbeten.

Schöne ſtaubfreie
Bettfedern und Jnletts,
fertige Strohſüäcke, Bett-

tücher, Handtücher
empfiehlt billigſt

Robert Burkhardt.
Markt 32.

Eine hochtragende Ferſe
groß und ſtark, zu ver-
faufen

2 Knapendorf Nr. 9.
Ein freundliches möblirtes

Zimmer mit großer
Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
miethen. Markt 16.

Eine herrſchaftiche Wohnung
5--6 Zimmer nebſt Zubehör mit
Gartenbenutzung oder Balkon von
einem älteren Ehepaar per 1. April
1886 geſucht. Offerten W. S. durch
die Kreisblatt- Expedition.

Jn meinem Grundſtück
ſind noch

Wohnungen
per ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen und zu beziehen
Clobigkauerſtr. 5.

Die Aufforderung, die ich im
„Correſpondent“ gegen den Zimmer
meiſter Götze erlaſſen habe iſt von
meiner Seite in keiner böſen Abſicht
geſchehen und nehme ſie hierdurch
zurück.

H. TWTheile.
Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm

mit rothem Achat-Knopf iſt auf dem
Wochenmarkte ſtehen geblieben. Gegen
Belohnung abzugeben

Halleſcheſtr. 20.

II. Michels
Riäesen Arena

in Merſeburg, auf dem
DNulandsplatze.

Heute Freitag d. 21. Auguſt 1885:
Grosse Vorstellung.

Gymnaſtik, Akrobaten u. Pantomime.
(Neues Programm.)

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

H. Miächels, Director.
Morgen Sonnabend

S Vorſtellung. S
General -Vervammlung
der Ortskrankenkaſſe des Maurer-
gewerks Sonntag d. 30. Auguſt
1885, Nachmittags 4 Uhr
zur „guten Quelle“.
Tagesordnung: Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Tivoli- Theater.

Freitag den 21. Auguſt 1885:
Enſemble-gaſtſpiel

der Schauſpielgeſellſchaſt vom
Rönigl. Theater in Lauchſtädt.

Frau Aspasia.
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz

Genſichen.
Dank.

Zurückgekehrt von dem gemeinſamen
Grabe unſerer beiden Knaben, die zu-
ſammen in den Fluthen der Luppe
ihren Tod fanden, können wir nicht
umhin in erſter Linie unſern währmſten
und herzlichſten Dank Herrn Oeconom
Friedrich Faulmann und dem
Handarbeiter Friedrich Pöritz von
hier öffentlich auszuſprechen, die ſich
in hingebender hochherziger Weiſe um
die Rettung unſerer Kinder bemühten,
denen es aber leider nur gelingen ſollte,

mir Plato, den zweiten jüngeren
Knaben zu retten. Möge der Herr
Jhnen dieſe Liebesthat ſegnen! Dank,
herzlichen Dank aber auch unſerm
Herrn Paſtor für den troſtreichen Zu
ſpruch der uns nach dem ſo unerwarteten
und tieferſchütternden Schickſalsſchlage
wieder aufgerichtet hat, ſowie für die
erhebende Rede am Grabe Dank
auch den Herren Lehrern und der
Schuljugend, die ihre Schüler und
Schulkameraden zur letzten Ruheſtätte
begleiteten. Dank endlich Allen, die
die Särge der ſo früh Geſchiedenen
ſo reich mit Blumen und Kranjen
ſchmückten und die durch liebevollen
Zuſpruch und durch Betheiligung am
Begräbniß uns ihre aufrichtige Theil

nahme in unſerm Schmerze erwieſen.
Möge Gott v vor ſolchem

Schickſalsſchlage bewahrenHret (ch d. 18. Auguſt 1885.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Carl Iempel. August Plato
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